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fragil verankert, fehlen im­
mer noch textkritische Edi­
tionen und philologisch ex­
akte Übersetzungen seiner 
größten Werke in westliche 
Sprachen. In Indien fällt 
Abhinavagupta zwischen 
alle Stühle: Im Bereich der 
gegenwärtigen indischen 
Universitätsphilosophie 
fällt er einem Traditions­
bruch zum Opfer, wenn 
diese sich überwiegend mit 
der westlichen modernen 
Philosophie auseinanderzu­
setzt, die eigenen mittelal­
terlichen philosophischen 
Traditionen wie den kasch­
mirischen Shivaismus aber 
weitgehend ignoriert. Für 
den orthodoxen, brahma­
nischen Hinduismus ist Ab­
hinavagupta als Vertreter 
des Kaula-Tantrismus mit 
seiner Integration der Sexu­
alität und sexueller Rituale 
in den spirituellen Weg zur 
Erleuchtung offenbar nach 
wie vor eine unannehmbare 
Provokation, eine persona 
non grata, die man am be­
sten übersieht. 

Im Kommentar von Bet­
tina Bäumer ist die Tendenz 
spürbar, diesen Aspekt der 
Trika-Schule zwar nicht 

zu unterschlagen (weil er 
aufgrund mehrerer Pas­
sagen im Text nicht über­
sehen werden kann), aber 
doch stark abzuschwächen. 
Während die tantrische 
Trika-Schule – so wie an­
dere tantrische Schulen 
– die menschliche Sexua­
lität, den sexuellen Akt als 
hervorragendes, besonders 
kraftvolles Element des spi­
rituellen Weges bewertet, 
wird Bäumers Distanz dazu 
an vielen Stellen ihres Kom­
mentars deutlich. So wich­
tig und berechtigt ihr An­
liegen ist, zur Reduzierung 
des hinduistischen Tantra 
auf das sexuelle Ritual gera­
de in der westlichen Rezep­
tion einen korrigierenden 
Gegenakzent zu setzen, so 
entgeht sie meiner Ansicht 
nach nicht der Gefahr, den 
Tantrismus in einer »brah­
manischen« Lesart zu spiri­
tualisieren und so ein Ker­
nelement des tantrischen 
Weges zu verfehlen. Ein 
interkultureller Austausch 
zwischen dem nichtdua­
listischen, shivaitischen 
Tantrismus und dem west­
lichen Christentum könnte 
gerade die Chance beinhal­

ten, den im »genetischen 
Code« christlicher Kultur 
tief verankerten Dualismus 
zwischen Sexualität und 
Spiritualität, »Geist« und 
»Welt« und damit jede reli­
giös motivierte Verachtung 
der Sexualität, des Körpers, 
der Frau zu überwinden.

Das Buch von Bettina 
Bäumer ist ein sehr wert­
voller und hoch willkom­
mener Beitrag für die Aus­
einandersetzung mit dem 
Werk Abhinavaguptas und 
seiner Rezeption in der 
Gegenwart. Man kann nur 
wünschen, dass es dazu mit­
hilft, dass ein echter Dialog 
mit dieser hervorragenden 
philosophisch-spirituellen 
Tradition im Westen wie in 
Indien einsetzt.

Ernst Fürlinger

Edition LE MONDE diplomatique, Nr. 11: 

Arabische Welt. Ölscheichs, Blogger, 

Muslimbrüder

taz Verlag, Berlin 2012, 112 Seiten. 

ISBN: 978–3-937683–35–5

Fußballfans auf dem Kairo­
er Tahrirplatz, verschleierte 
Aktivistinnen auf den Stra­
ßen von Sanaa, junge Blog­
ger in Tunis – damit kün­
digt der taz-Verlag die im 

Frühjahr 2012 erschienene 
Ausgabe von Le Monde di­
plomatique zur arabischen 
Welt an. Es ist der »Ara­
bische Frühling«, die große 
Welle an demokratischen 
Protest- und Befreiungsbe­
wegungen, die im Jahr 2011 
die arabische Welt erschüt­
terte und zu grundlegenden 
politischen Veränderungen 
in Tunesien, Ägypten und 
Libyen geführt hat, die zur 
Motivation für diese Aus­
gabe wurde. Anspruch des 
Heftes ist es, Gelegenheit 
zu geben, diese Umbrü­
che etwas genauer zu be­
trachten und Antworten 
zu finden auf Fragen nach 
den Ursachen, nach den 
Trägern, der Rolle der Re­
ligion in diesen Prozessen, 
aber auch nach der Zukunft 
dieser Region; Antwor­
ten jenseits immer wieder 
reproduzierter Klischees 
über diesen Teil der Welt. 
Und auch gerade jetzt, wo 
das mediale (und damit 
auch öffentliche) Interesse 
an dieser Region, ach den 
aufregenden Tagen des po­
litischen Umsturzes Anfang 
2011, bereits wieder stark 
nachgelassen hat. Denn es 
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sind gerade die politischen 
Aushandlungsprozesse nach 
dem Sturz der Regime, die 
über die Zukunft der Län­
der entscheiden, und somit 
unsere Beachtung verdie­
nen, so Jakob Horst in sei­
nem Editorial (S. 3). 

Das vorliegende Heft 
liefert mit seinen relativ 
kurz gehaltenen, journa­
listischen Beiträgen sicher 
keine Tiefenanalyse der 
Gegebenheiten und Pro­
zesse im arabischen Raum, 
aber die Vielfalt der Beiträ­
ge verschiedenster Autoren 
aus sehr unterschiedlichen 
Bereichen eröffnet ein sehr 
buntes und informatives 
Bild dieser Region und ihrer 
Hauptproblemfelder – un­
ter ökonomischen, demo­
grafischen, politischen und 
sozialen Aspekten. Und es 
liefert sicherlich eine Reihe 
an Analysen und Beschrei­
bungen, die einen neuen und 
ausgewogeneren Blick auf 
die Prozesse rund um den 
»Arabischen Frühling« er­
möglichen. Die eindrucks­
vollen Fotos, mehrheitlich 
aus den Tagen der Aufstän­
de, machen die Informatio­
nen noch anschaulicher.

Um einen Eindruck von 
der Themenvielfalt des 
Heftes zu geben, hier ein 
kurzer Überblick über eini­
ge Beiträge:

Das Heft ist in vier Ab­
schnitte gegliedert. Den 
Einstieg bildet das Thema 
»Religion und Sprache«. 
Hier reflektiert die Auto­
rin Charlotte Wiedemann 
über »Die innere Freiheit 
des Islam«. Sie zeigt, dass 
das westliche Stereotyp 
vom schicksalsergebenen, 
unmündigen Muslim, der 
Geschichte des Islam, die 
von zahlreichen Aufständen 
geprägt war, keineswegs 
gerecht wird. Vielmehr 
sei es die Grundintention 
des Islam, innere Freiheit 
zu gewinnen. Allerdings 
gebe es im heutigen Islam 
einflussreiche Strukturen, 
die die ebenfalls im Islam 
verankerte Komponente 
des unbedingten Gehorsam 
und des strikten Befolgen 
von Regeln vertreten und 
die Gläubigen mit Denkver­
boten umstellen.

Ein Text des bereits 2003 
verstorbene Literaturwis­
senschaftlers und eines der 
wichtigsten Autoren der 

Postkolonialismustheorie 
Edward Said beschäftigt 
sich mit den »Sphären der 
arabischen Sprache«. Said 
erzählt aus einem sehr 
persönlichen Blickwinkel 
von den Eigenheiten der 
Arabischen Sprache und 
der Rolle, die das Hocha­
rabische (al-fuṣḥā) und die 
Alltagssprache (ammiya) 
heute spielen – und welche 
Schwierigkeiten ihm selbst 
das Beherrschen der hohen 
Standards einer angemessen 
sprachlichen Eloquenz im 
Arabischen bereitet. 

Die ägyptische Journali­
stin Yasmine El Rashidi, die 
auch mit einem beeindru­
ckenden Bericht über die öf­
fentliche Misshandlung von 
Demonstrantinnen und de­
ren Folge für die ägyptische 
Protestbewegung in die­
sem Heft zu Wort kommt 
(S. 68), schildert in diesem 
Abschnitt unter dem Titel 
»Rauch über Imbaba« die 
komplizierte Lage der Kop­
ten in Ägypten. 

Der Abschnitt »Auf­
bruch und Stagnation« 
widmet sich nun direkt den 
Umbrüchen im Rahmen 
des »arabischen Frühling«. 

So erläutert der Journalist 
Thomas Schmid »Tunesi­
ens demokratische Aus­
sichten« nach der Revolu­
tion von 2011. Er beschreibt 
die Schwierigkeiten des 
Übergangs von einer Dik­
tatur hin zu einer neuen 
Demokratie (insbesondere 
nachdem Erstarken der is­
lamischen Ennahda-Bewe­
gungen, die aus den Wahlen 
im Oktober 2011 als klarer 
Sieger hervorging), beschei­
nigt Tunesien jedoch, dass 
die Chancen, »… dass aus 
dem revolutionären Prozess 
ein demokratischer Rechts­
staat hervorgeht, besser als 
in allen anderen arabischen 
Staaten« stehen (S. 29). Vol­
ker Perthes, Leiter der Stif­
tung Wissenschaft und Po­
litik in Berlin, beschäftigt 
sich mit der Lage in Syrien. 
Mit dem Titel seines Bei­
trages »Aufstand mit lan­
gem Atem. Die letzten Tage 
des syrischen Regimes« hat 
Perthes bereits vorweg ge­
nommen, was wir heute 
schon wissen: die Aufstän­
de in Syrien brauchen noch 
immer einen langen Atem 
– noch viele Menschen 
werden sterben müssen, bis 
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es zu einer Beilegung des 
Konfliktes kommen wird. 
Und auch der abschließende 
Satz seiner Analyse ist ak­
tueller denn je: »Je länger 
es dauert, bis das Regime 
weicht, je mehr der Auf­
stand sich militarisiert und 
die Aufstände einen kon­
fessionellen Charakter an­
nehmen, desto schwieriger 
werden Versöhnung und 
politischer Wiederaufbau 
nach dem unabwendbaren 
Ende des derzeitigen Re­
gimes.« (S. 39)

Einen tieferen Einblick in 
die Ursachen der Revolution 
in Ägypten geben die Bei­
träge von Alain Gresh und 
James M. Dorsey. Während 
Gresh in seinem Beitrag 
unter dem Titel »Die We­
ber von Mahalla« deutlich 
macht, dass die Revolution 
vom Januar/Februar 2011 
nicht nur ein Produkt der 
gebildeten (Internet-)Ju­
gend und der Mittelschicht 
war, sondern ihre Wurzeln 
vielmehr in der ägyptischen 
Arbeiterbewegung liegen, 
die bereits mit Aufständen 
vor 2011 (z.B. am 6. April 
2008 in Mahalla) für sozi­
ale Gerechtigkeit und den 

Sturz des Mubarak-Regimes 
eingetreten ist, schildert 
Dorsey die außerordent­
lich wichtige Rolle der 
Fußballfans während der 
Revolution. Insbesondere 
die militanten Fußballfans 
(oder Ultras) kämpften an 
vorderster Front und stell­
ten ihre Erfahrungen in der 
Auseinandersetzung mit 
Polizei und Militär den De­
monstranten während der 
heißen Tage der direkten 
Konfrontation mit der 
Staatsmacht zur Verfügung. 
Sie lenkten und organisier­
ten die Straßenkämpfe.

Eher bitter ist der Bei­
trag von Kamel Daoud, 
der sich mit der Situation 
in Algerien beschäftigt und 
der Frage nachgeht, warum 
der Funken der Revolution 
in Algerien nicht zündete. 
Er kommt zu dem Schluss, 
dass in Algerien eine unpo­
litische Haltung überwiege, 
in der jeder nur für die Ver­
wirklichung seiner eigenen 
Ziele kämpfe. So kam es 
zwar auch in Algerien zu 
Selbstverbrennungen aus 
Protest gegen die schlech­
ten Lebensbedingungen, 
doch selbst Überlebende 

solcher Verzweiflungstaten 
betonten, dass es ihnen 
nicht um eine generelle 
Änderung der politischen 
Situation ginge, sondern 
lediglich um »ein Dach 
über den Kopf«. Daoud 
schlussfolgert: In Algerien 
versucht jeder seine private 
Revolution – es mangelt am 
Zusammenschluss der ge­
sellschaftlichen Kräfte.

Charlotte Wiedemann 
beschäftigt sich unter dem 
provokativen Titel »Die 
Ninjas von Sanaa«, mit der 
Rolle der Frauen in den 
revolutionären Prozessen 
im Jemen. Einfühlsam be­
schreibt sie die verschie­
denen Wege des Wider­
standes gegen eine Männer 
dominierte Gesellschaft 
– ob mit oder ohne Niqab. 
Navid Hassanpour schildert 
in seinem Beitrag, dass die 
Abschaltung des Internet 
in den heißen Januartagen 
2011 durch das Mubarak-
Regime eher zu einer wei­
teren Mobilisierung der 
Demonstranten beigetragen 
hat als zu deren Lähmung. 
Und der Politologe Mo­
hammed El Oifi beschäftigt 
sich mit der Bedeutung des 

TV-Senders Al-Dschasira 
für die arabische Welt, 
insbesondere auch in den 
Tagen der Aufstände. Er 
veranschaulicht, wie der 
1996 gegründete Sender die 
arabische Medienlandschaft 
strukturell, politisch und 
funktional neu geordnet 
hat – und heute sogar zum 
Konkurrenten westlicher 
Sender geworden ist. 

Im Abschnitt »Grenzen 
und Konflikte« schildert 
der Journalist Joseph Dana 
das Leben der Palästinen­
ser im Westjordanland, au­
ßerdem zeichnet Andrew 
Cockburn die Entwicklung 
im Irak nach. Der franzö­
sische Diplomat Patrick 
Haimzadeh widmet sich in 
seinem Beitrag unter dem 
Titel »Versöhnung und Er­
pressung« der Lage in Li­
byen nach der Vertreibung 
Gaddafis und schildert die 
internen Machtkämpfe und 
schwierigen Prozesse der 
Aussöhnung zwischen An­
hängern und Gegnern des 
Gaddafi-Regimes. Er macht 
deutlich, dass diese Pro­
zesse noch lange nicht abge­
schlossen sind und die Fra­
ge der Machtausübung noch 
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weitgehend offen ist. Mit 
dem Sturz der Despoten ist 
die Hoffnung auf Demokra­
tie noch nicht erfüllt.

Der letzte Abschnitt 
»Geld und Macht« lässt 
strukturelle Zusammen­
hänge in der Region deut­
lich werden, so z.B. in den 
Beiträgen von Michael T. 
Klare und Alain Gresh zur 
Rolle Saudi-Arabiens im re­
gionalen und im Weltkon­
text. Der Beitrag von Kla­
re, Professor für Peace and 
World Security, setzt sich 
mit der umstrittenen Frage 
nach dem wirklichen Um­
fang der Ölvorkommen in 
Saudi Arabien auseinander 
– und den Konsequenzen 
eventuelle erschöpfter La­
gerstätten für Saudi Arabien 
selbst, aber auch für die in­
ternationale Situation. Je­
an-Pierre Serenis schildert 
die »Geschichte des libyschen 
Öls« und Samir Aita be­
leuchtet die Dominanz der 
Oligarchen als »Hauptgegner 
der arabischen Demokratie«.

Aufgrund der Vielfalt 
und Ausgewogenheit der 
Beiträge ein rundum sehr 
empfehlenswertes Heft.

Anke Graneß

Mohamed Turki:

Humanismus und Interkulturalität. 

Ansätze zu einer Neubetrachtung des 

Menschen im Zeitalter der Globali-

sierung

Leipzig: Edition Hamouda 2010 

ISBN 978–3-940075–35–2

Seit Heidegger, dem Struk­
turalismus und der post­
modernen Proklamation 
des »Endes des Menschen« 
hat im europäischen Den­
ken ein philosophisch be­
gründeter »Humanismus« 
einen schweren Stand. Die 
Verwerfungen der ökono­
mischen Globalisierung und 
die Entwicklungen der Hu­
mangenetik zwingen jedoch 
– dies ist die Ausgangsthese 
von Mohamed Turki – zu 
einer neuen Auseinander­
setzung mit der Frage nach 
der Bestimmung des Men­
schen. Ein neuer Humanis­
mus kann jedoch die weit 
verzweigte Geschichte des 
humanistischen Diskurses 
in und außerhalb Europas 
nicht umgehen. Aus diesem 
Grund entwirft Mohamed 
Turki im ersten Teil seines 
Buches eine historisch weit­
ausholende Rekonstruktion 
des europäischen Humanis­
mus von der Antike bis zu 

Aufklärung (S. 29–52), in 
der der Humanismus »von 
Kant über Schiller und Fich­
te in Hegels Phänomenolo­
gie des Geistes seine Ver­
vollkommnung erfährt.« 
(S. 53) Doch gerade an 
Hegel entzündet sich nach 
Turki im 19. Jahrhundert 
eine tiefe Skepsis gegenüber 
dem Humanismus, dessen 
Dialektik »die realhisto­
rischen Bedingtheiten des 
Menschen abstrahiere und 
diesen nur als ein sich selbst 
begreifendes Bewusstsein 
erkennt.« (S. 54) Die nachi­
dealistische Philosophie von 
Kierkegaard über Marx und 
Nietzsche bis hin zu Heide­
gger und Foucault konnte 
jedoch, wie in einem zwei­
ten Durchgang skizziert 
wird, trotz ihrer berech­
tigten Motive (Ernstneh­
men der individuellen Exi­
stenz, der Leiblichkeit, des 
Lebens u.a.) die darin auf­
klaffenden Abgründe eines 
radikalen Nihilismus nicht 
bannen. Heideggers ver­
zweifelten Rückbezug auf 
die Vorsokratiker vergleicht 
Turki – gestützt auf Sadelk 
Jala Al Azm – sogar mit 
islamistischen Versuchen 

einer »Rückkehr zu den 
Wurzeln des Islam.« (S. 77)

Da der Humanismus in 
der europäischen Philoso­
phie in gewisser Hinsicht 
durch eine immanente Lo­
gik in einen gefährlichen 
Nihilismus abgedriftet ist, 
stellt sich nach Mohamed 
Turki »die Frage, ob die­
ser Zustand der Entwick­
lung menschlichen Geistes, 
um mit Hegel zu sprechen, 
einfach hingenommen wer­
den soll … oder ob es Al­
ternativen zum bisherigen 
Verlauf gegeben hat und 
noch gibt, die den aufkom­
menden Nihilismus Einhalt 
gebieten und den Huma­
nismus möglicherweise 
wiederbeleben können?« 
(S. 78) An dieser Stelle setzt 
Turki zu einer neuen weit­
ausholenden historischen 
Rekonstruktion an, in der 
das humanistische Denken 
der arabisch-islamischen 
Philosophie vom Mittelalter 
bis zu den philosophischen 
Aufbrüchen der Nahda-Be­
wegung im 19. Jahrhundert, 
in der unter dem Schock 
der europäischen Moderne 
das Erbe der arabisch-isla­
mischen Kultur zur Dis­
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